Ansprache beim Hermitzer Kreuz – Alena Andersová
Sehr geehrter Herren Vater Petr und Vater Frantisek, sehr geehrte Gäste aus dem Gemeindeamt, aus Deutschland, Mitbürger aus Heřmanice, liebe Wallfahrer!

Kurz zuvor waren wir in der neu renovierten St. Anna Kapelle und haben gemeinsam die heilige Messe gefeiert und sind dann in einer Prozession zu diesem Kreuz gekommen, das auch restauriert und neu geweiht wurde. Wir bedanken uns herzlich bei den beiden geistlichen Herren, dass sie diese Feier gestaltet und uns geistig angeregt haben. 
Wie wir in einem gut erhaltenen früheren Dokument lesen können, wurde das Kreuz im Jahre 1818 als Dank und zur Ehre Gottes errichtet. Der Rat verpflichtete sich damals, für die Pflege des Kreuzes Sorge zu tragen und es für künftige Generationen zu erhalten. Nach zwei Jahrhunderten können wir stolz verkünden, dass das Kreuz zur Weitergabe an unsere Nachkommen  restauriert und die Aufgabe unserer Generation somit erfüllt wurde.
Für die Bürger von Hermitz  hatte das Kreuz in der Vergangenheit große Bedeutung. Hier verabschiedeten sich die Hermitzer von ihren Verstorbenen, manch einer wird sich noch daran erinnern. Der Trauerzug verließ das Haus der Familie und zog bis zum Kreuz, wo der Sarg auf einen Pferdewagen geladen und die sterblichen Überreste zum Friedhof nach Špičky gefahren wurden.
Hermitz ist ein kleines Dorf und doch hat es eine reiche Geschichte und möglicherweise vergessen wir unsere Vorfahren zu achten, ihre Arbeit und ihr Werk. Nur dank unserer Eltern, Großeltern und aller vorheriger Generationen können wir selbst und auf der Welt sein. Und dank ihrer engagierten Arbeit können wir  die historischen Sehenswürdigkeiten, wie z.B. dieses Feldkreuz bewundern. 
Die Restaurierung der Kapelle und die Rettung dieses Kreuzes begann meine Mutter,  Frau Teresia Michalíková in der Zeit, als sie noch genügend Kraft und Mut hatte und es ist vor allem ihr Verdienst, dass heute Kapelle und Kreuz restauriert sind.
Mit starker Unterstützung ihres Mannes, aller ihrer Kinder und später aufopfernder Menschen aus Hermitz konnten beide Restaurierungen erfolgreich beendet werden. Ihnen allen gebührt aufrichtiger Dank und Anerkennung. Von Anfang an haben viele Menschen zur Finanzierung beigetragen direkt an meine Mutter oder anlässlich der heiligen Messe. Für jede auch noch so kleine Spende ein aufrichtiges Vergelt´s Gott! Auch schätzen wir sehr die Unterstützung durch die Pfarrei Starojická und danken o. Petrovi, der sehr schnell die Notwendigkeit zur Restaurierung des auseinander fallenden Kreuzes erkannte und nicht zögerte, etwas zur Sanierung beizutragen. Kein Zweifel, es wird lange dauern, die Hunderttausende an den tschechisch-deutschen Zukunftsfond zurückzuzahlen, die wir unter der Schirmherrschaft des Gemeindeamtes Starý Jičín bekommen haben, vor allem dank der Zusammenarbeit und der intensiven Bemühungen unseres deutschen Partners, Herrn Karl Heinz Keiner – Vertreter der Sudetendeutschen aus der Region Neutitschein. Auch für diese große finanzielle Unterstützung danken wir aufrichtig. Am Ende bleibt mir noch, einer Gruppe von Spendern zu danken, die in meinen Augen die wichtigste ist: Es sind die ehemaligen Bürger von Hermitz und Umgebung, Ureinwohner dieser Region namens „Kuhländchen“, die nach dem Krieg aus ihren Häusern vertrieben wurden und ihre Heimat verlassen mussten. Viele mussten Besitztümer und große Ländereien verlassen, mit 50 kg Gepäck wurden sie am Bahnhof Polomská in Viehwaggons gepfercht und in ein vom Krieg verwüstetes Deutschland geschickt, in ein für sie ganz fremdes Land, wo nur Armut, Unsicherheit und Ablehnung auf sie wartete.
Trotz der Schrecken des Krieges, verursacht durch die Nazi-Armee, bin ich mit der nach dem Krieg getroffenen Entscheidung zur Vertreibung der Sudetendeutschen nicht einverstanden und vor allem verurteile ich die unmenschliche Weise, in der dies geschehen ist. Geschehenes Unrecht darf nicht durch ein anderes Unrecht vergolten werden! Trotz der Ungerechtigkeit, die hier geschehen ist, sind diese Leute bereit und fähig, Spenden zur Wiederherstellung des Werks ihrer Vorfahren zu geben. Ich freue mich außerordentlich über diese Tatsache, weil es uns ermöglicht, an eine lange Tradition deutsch-tschechischen Zusammenlebens hier in Hermitz anzuknüpfen. 
Ungerechtigkeiten, die Menschen beider Nationen verursacht haben, dürfen nie vergessen, müssen  jedoch verziehen werden.

Gestatten Sie mir, dass ich abschließend eine Dankurkunde an Herrn Karl Heinz Keiner überreiche, zum Dank für seinen unermüdlichen Einsatz zum Verständnis und zur Annäherung beider Nationen.
Ich danke Dir, Karl Heinz, für deine gute Beziehung zum Heimatland Deiner Vorfahren, für die Wiederaufnahme der tschechisch-deutschen Fußwallfahrt und für Deine Freundschaft zu unserem Volk.
Gott segne Dich!

